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Alte Industrieregionen
Christian Berndt und Pascal Goeke

In den einschlägigen Publikationen in-
ternationaler O rganisationen wird
Deutschland als reife Volkswirtschaft
mit strukturellen Verkrustungen und In-
novationsschwächen dargestellt. Aus ei-
ner internationalen Perspektive könnte
man es durchaus als einen älteren In-
dustrieraum bezeichnen, der ohne Zwei-
fel an Wettbewerbsfähigkeit eingebüßt
hat. Auch innerhalb des Landes gibt es
Teilräume, die auf eine relativ lange In-
dustriegeschichte zurückblicken und die
in besonderem Maße damit konfrontiert
werden, dass Wettbewerbsvorteile mit
der Zeit zu Nachteilen werden können.

Alte Industrieregionen
Als alte Industrieregionen werden sol-
che Kreise definiert, in denen die Be-
schäftigten- und Betriebsstrukturen
überdurchschnittlich von folgenden

Branchen geprägt sind: 1. Bergbau; 2.
chemische Industrie (Grundstoffche-
mie); 3. Schiffbau; 4. Metallerzeugung
und -bearbeitung; 5. Textil-, Beklei-
dungs- und Ledergewerbe.

In den östlichen Bundesländern, wo
seit der Wende nahezu der gesamte se-
kundäre Sektor weggebrochen ist, kann
wegen der relativ geringen Bedeutung
des verarbeitenden Gewerbes bzw. auf-
grund der geringen Bevölkerungsdichte
auch dort nicht mehr von altindustriell
geprägten Regionen gesprochen werden,
wo früher einmal industrielle Struktu-
ren gegeben waren, etwa bei der Uran-
förderung im Erzgebirge und im südöst-
lichen Thüringen (vgl. BECK 2001) oder
im Falle des Chemiedreiecks Halle-
Leipzig-Bitterfeld (FAUPEL u.a. 2001;
KAISER 1997).

Alte Industrieregionen bleiben in der
Regel hinter der Entwicklung der allge-
meinen Wirtschaftskraft eines Landes
zurück, auch wenn gerade an der chemi-
schen Industrie deutlich wird, dass alte
Industriebranchen durchaus einen posi-
tiven Beitrag zur regionalen Entwick-
lung leisten können �.

Gratwanderung zwischen
Wandel und Beharrung
In den traditionellen industriellen
Kernregionen zeigen sich die für
Deutschland immer noch typischen in-
stitutionellen Muster in besonderer
Deutlichkeit: enge Verflechtungen zwi-
schen einzelnen Unternehmen, die be-
sondere Rolle von Hausbanken bei der
Finanzierung gerade älterer mittelstän-
discher Unternehmen, die starke Positi-
on der Gewerkschaften sowie das quasi-
symbiotische Beziehungsgeflecht aus
Politik, Verbänden und Industrie. Die
Vorteile dieser Stabilität und Sicherheit
garantierenden Beziehungsnetzwerke
wurden im Zuge von Globalisierungs-
prozessen immer mehr zu Hemmnissen
für die regionale Anpassungs- und Inno-
vationsfähigkeit. Alte Industrieregio-
nen sind Paradebeispiele dafür, wie sich
technologischer � Lock-in regional ver-
festigen kann (vgl. GRABHER 1993;
SCHAMP 2000).

Aus der Perspektive von Unterneh-
men, die ihre Standorte in alten Indus-
trieregionen haben, stellt sich der Pro-
duktionsalltag als eine ständige Grat-
wanderung zwischen Wandel und Be-
harrung dar. Mittelständische Industrie-
unternehmen, die z.B. für die jeweilige
regionale Schlüsselbranche als Zuliefe-
rer fungieren, müssen erkennen, dass
sich die Produktionsnetze der großen,
die Region prägenden Konzerne immer
weiter ausdehnen und dabei gerade an
den traditionellen Standorten immer
grobmaschiger werden. Andererseits
weist die Wissenschaft nach, dass er-

Branchenzyklusthese – Übertragung der Produktzyklus-
theorie auf ganze Wirtschaftsbranchen

Lock-in – Verfestigung; evolutionsökonomischer Begriff für
die institutionelle Pfadabhängigkeit von Technologien im
Zuge steigender unternehmensexterner Skalenerträge

Pfadabhängigkeit – Erklärung einer Entwicklung aus ihrer
spezifischen Geschichte heraus

Produktzyklustheorie – Im Zusammenhang mit einem ide-
altypischen „Lebenspfad“ eines Produktes werden bei der
Produktion eines Gutes nachfrageabhängig feste Phasen
der Produkteigenschaften und der Produktionstechnik un-
terschieden.

regionale Branchenzyklen – Erklärung regionaler Wirt-
schaftsstrukturen mit der Lebenszyklusphase regionaler
Leitindustrien

regionaler Entwicklungspfad – beschreibt die mögliche
Pfadabhängigkeit eines regionalen Entwicklungsprozesses
als Folge von Verfestigung

Skalenertrag – Größeneffekt; Kostenersparnisse bei der
Produktion durch sinkende Durchschnittskosten bei zuneh-
mender Produktionsmenge (unternehmensinterne Skalener-
träge); in zwischenbetrieblichen Beziehungen entstehen Er-
sparnisse über kollektive Lernprozesse (unternehmensexter-
ne Skalenerträge).
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folgreiche Diversifizierung gerade des
industriellen Mittelstands in der Regel
auf lokale und regionale Beziehungen
angewiesen ist (BERNDT 2001).

Was für einzelne Unternehmen gilt,
lässt sich auch auf die Entwicklung der
Region übertragen. Politische Entschei-
dungsträger müssen ähnlich wie Mana-
ger und Unternehmer täglich immer
wieder aufs Neue zwischen Stabilität
und Wandel, radikalem Abbruch und
behutsamer Erneuerung entscheiden. In
der Wissenschaft herrscht Einigkeit
darüber, dass es hier keinen Königsweg
gibt und sich diese Entwicklungen des-
halb nur sehr eingeschränkt politisch
beeinflussen lassen (DANIELZYK 1998).

Ein Blick auf das Ruhrgebiet
Auf technologisch-ökonomischen An-
sätzen basierende Typisierungen � lie-
fern einen ersten Überblick über regio-

nale Spezialisierungen, stoßen jedoch
bei näherer Betrachtung aus zweierlei
Gründen sehr schnell an ihre Grenzen.
Erstens wird die pauschale Kategorie
„alte Industrieregion“ der Verschieden-
heit � regionaler Entwicklungspfade
nicht gerecht. Zweitens werden bei der
Bildung von Regionentypen innerregio-
nale Differenzierungen ausgeblendet.
Schon ein Blick auf die Entwicklung
der Pro-Kopf-Bruttowertschöpfung
zeigt, dass sich die Städte und Kreise
des Ruhrgebiets im Zeitraum 1978 bis
1996 nicht sehr einheitlich entwickelt
haben. Die Situation in alten Industrie-
regionen erweist sich bei näherer Be-
trachtung weitaus differenzierter, als es
klassische regionale Kategorisierungen
auf der Basis technologisch-ökonomi-
scher Zyklen vermuten lassen
(� Branchenzyklusthese; vgl. dazu
SCHAMP 2000, S. 142-143).�

Die 1946 gegründete Kvaerner Warnow Werft in Rostock-
Warnemünde, ist nach erfolgreicher Modernisierung 1992-95 auf
den Neubau von Containerschiffen, schwimmenden Bohrplattfor-
men u.Ä. spezialisiert.
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